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Textualität – Materialität – Materialität – Textualität

Zugänge zum mittelalterlichen Text

Von Martin Baisch

»Am Anfang des symbolischen Abenteuers stand also der Megalith, nicht das 
Schriftsymbol. Die Baukunst war vor der Literatur da; wie die Steine vor den 
Worten und die Spur vor den Zeichen. Wenn es um Übermittlung geht, ist nicht 
der Sprechakt am sichersten, auch wenn die ersten plastischen und grafische For-
men begleitendes Reden vermuten lassen.«1

I. In der Höhle. Ein Phantasma Gustav Freytags

Die große Steinbank wurde mit Anstrengung weggewälzt, eine Öffnung, so weit, 
daß ein Mann ohne Schwierigkeit einkriechen konnte, zeigte sich dem Blick. Die 
Lichter wurden hineingehalten, sie erhellten eine abwärts geneigte Fortsetzung 
der Höhle, die noch mehrere Ellen tief in den Berg hineinging. Es war ein wüs-
ter Raum. Sicher war er in der Mönchszeit trocken gewesen, aber er war es nicht 
mehr. Baumwurzeln hatten den zerklüfteten Felsen auseinandergetrieben, oder 
Schichten des Gesteins hatten sich in nasser Zeit gesenkt, es war vom Berge her 
ein Zugang für Wasser und Tiere entstanden, Waldstreu und Knochen bildeten 
eine wirre Masse. […] 

›Kein Text vorhanden‹, tönte wieder die dumpfe Stimme des Doktors. 

›Nimm das Licht und leuchte.‹ Der Doktor nahm auch die zweite Leuchte hin-
ein, er fuhr mit Hand und Hacke an jedem Punkt des Felsens umher, er warf die 
letzte Nadel Waldstreu hinaus und den letzten Überrest des Sackes. Es war 
nichts von der Handschrift zu sehen, kein Blatt, kein Fidibus.2

1  Régis Debray, Einführung in die Mediologie (Facetten der Medienkultur 3), 
Bern 2003, 37.

2  Gustav Freytag, Die verlorene Handschrift. Roman in fünf Büchern, in: ders., 
Gesammelte Werke, Bd. VI und VII, 3. Aufl., Leipzig 1909 / 10, Bd. VII, 482 f. und 
484. Vgl. hierzu auch ausführlicher Martin Baisch, Roger Lüdeke, »Das Alte ist das 
Neue. Zum Status des historisch-kritischen Wissens in G. Freytags Die verlorene 
Handschrift und A. S. Byatts Possession«, in: Christiane Henkes, Harald Saller, Tho-
mas Richter (Hgg.), Text und Autor (Beihefte zu editio Bd. 15), Tübingen 2000, 
223–251.
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Gustav Freytags Professorenroman Die verlorene Handschrift von 1864 
erzählt von einem Traum oder einem Alptraum eines jeden Philologen: 
Professor Felix Werner entdeckt in einer Biographie der ›Heiligen Hilde-
gard‹ zufällig Hinweise auf eine bislang unbekannte Handschrift mit den 
Annalen und Historien von Tacitus. Er entschließt sich, deren Spur zu-
sammen mit seinem Freund Doktor Fritz Hahn zu verfolgen. Die Suche 
führt zunächst auf das ländliche Schloß Rossau. Am Ende des Romans 
werden die beiden Philologen zwar die Handschrift nicht finden, doch 
immerhin findet Werner seine spätere Ehefrau Ilse, die Tochter des Guts-
besitzers von Rossau, mit der er nach der Hochzeit wieder in eine Uni-
versitätsstadt zieht. In einer »Zeit, in welcher die Philologie und Alter-
thumswissenschaft in Deutschland ihren Zugehörigen wohl ein frohes 
Herrengefühl zu geben vermochte«,3 wie Freytag in einem Nachruf auf 
Moriz Haupt formuliert, ist es ebenso erstaunlich wie bedeutsam, dass 
dieser Autor seine akademischen Protagonisten in eine dunkle Höhle krie-
chen lässt.

Wenn Professor Werner, der, wie er selbst sagt, »den Beruf hat, längst 
Vergangenes zu durchschauen«, sich immer wieder gezwungen sieht, »von 
der gefundenen Luft der Höhe hinab in die dunkle Tiefe« zu blicken,4 so 
deshalb, weil sich in den überlieferten Texten, mit denen er sich beschäf-
tigt, nicht nur objektiv Geschichtliches materialisiert, sondern weil die 
Textzeugen als empirischer Gegenstand der Textkritik insofern zugleich 
transzendentalen Stellenwert besitzen, als sie den Wissenschaftler konse-
quent mit den vorgängigen Bedingungsstrukturen seiner menschlichen 
Existenz und mit den Möglichkeitsbedingungen seiner Erkenntnisfähigkeit 
konfrontieren. Den Handschriften von Dichtern weist Wilhelm Dilthey 
(etwa zur Entstehungszeit von Freytags Roman) einen so zentralen Stel-
lenwert zu, dass er »die wissenschaftliche Erkenntnis an ihre möglichst 
ausgiebige Benutzung schlechthin gebunden«5 sehen will, denn

das handschriftliche Material gibt die quellenmäßigen Belege, es ergießt Farbe, 
Wärme und Wirklichkeit des Lebens über die unzähligen wirkenden Kräfte, die 
hier tätig gewesen sind. Dies Leben, das von Handschriften ausströmt, muß auch 
zu Grundvorstellungen führen, durch welche wir den Kausalzusammenhang 
geistiger Bewegungen angemessen zergliedern. […] Zu dem Literaturhistoriker 
tritt der Ästhetiker, und auch er macht seine Ansprüche auf Handschriften gel-

3  Gustav Freytag, »Moriz Haupt«, in: ders., Gesammelte Werke, Bd. 16, 3. Aufl., 
Leipzig 1911, 100.

4  Freytag, Die verlorene Handschrift, 160 f.
5  Wilhelm Dilthey, »Archive für Literatur«, in: ders., Gesammelte Schriften, 

Bd. XV, hg. Karlfried Gründer, Göttingen 1970, 1–16, hier 4.
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tend. Er möchte die Natur der Einbildungskraft, ihre Formen, die Regeln des 
Schaffens und die Entwicklung der Technik erkennen. Das erfordert den intims-
ten Einblick in das Leben des Dichters: er muß bei ihm in der Werkstatt sitzen. 
[…] Handschriften […] lassen den Ästhetiker das Bilden der Phantasie von ihren 
Urphänomenen aufwärts verfolgen.6

Allerdings finden Werner und Hahn nicht die verlorene Handschrift des 
Tacitus; sie finden Bücherdeckel. In ihrer bloßen Materialität repräsentie-
ren diese zum einen den Überrest der symbolisierten Realität und ihrer 
Vergeschichtlichung: Als bloßes Ding, das sich dem historischen Symboli-
sierungsprozess und seinen Ordnungsprinzipien entzieht. Andererseits 
bilden sie aber auch kein »unschuldiges präsymbolisches Netz des Leben-
digen«, eines Ursprünglich-Vitalen etwa noch vor jeder schriftlichen 
Überlieferung; vielmehr bilden sie »ein paradoxes Objekt«, das lediglich 
»die Positivierung der Leere« repräsentiert: jener epistemologischen »Lee-
re, um die sich das Symbolische strukturiert«7 und in der die Diskursivie-
rung des Geschichtlich-Symbolischen ihren dauernden Anreiz findet. In 
dieser Ambivalenz ermöglicht es Freytags Roman das ›wertvolle Geschenk‹ 
der Überlieferung – zwischen Waldstreu, Staub, Tierknochen und Moder 
gelagert – zugleich als bedeutungsloses Fragment des Realen zu sehen: in 
der völligen Nichtigkeit seiner unmittelbaren Realität und der völligen 
Sinnfreiheit, Sinnlosigkeit seiner materiellen Präsenz. Momentweise eröff-
net sich eine Perspektive, in der die Vergangenheit – als Spuren und Zeug-
nisse im Text der Tradition – ungeschehen gemacht, beseitigt und rückwir-
kend vernichtet werden kann.8

›Kein Text vorhanden‹, tönte wieder die dumpfe Stimme des Doktors. 

Eine weitere Perspektive im Umgang mit der materialen handschrift-
liche Überlieferung (im 19. Jahrhundert) ergibt sich aus dem Ende des 
Romans, wenn man sich fragt, warum der Doktor hier nicht von ›Hand-
schrift‹ oder ›Codex‹ spricht, sondern von einem fehlenden ›Text‹: In sei-
nem berühmten Essay Spurensicherung. Der Jäger entziffert die Fährte, 
Sherlock Holmes nimmt die Lupe, Freud liest Morelli – Die Wissenschaft 
auf der Suche nach sich selbst von 1983 macht der Historiker Carlo Ginz-
burg auf einen für die Geschichte der Textkritik wie für das Verständnis 
des Textbegriffs wichtigen Sachverhalt aufmerksam, den man mit den 
Begriffen ›Entmaterialisierung‹ und ›Abstrahierung‹ belegen könnte:

6  Dilthey, »Archive für Literatur«, 5 f.
7  Slavoy Žižek, Liebe Dein Symptom wie Dich selbst! Jacques Lacans Psychoana-

lyse und die Medien, Berlin 1991, 77.
8  Vgl. Žižek, Liebe Dein Symptom, 79.


